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Liebe Stiftungsmitglieder

albert einstein hat gesagt: «bedenkt, dass all die Wunder, Objekte eurer Studien, das Werk von 

mehreren generationen sind, ein kollektives Werk, das von allen eine begeisternde anstrengung 

und eine gewisse Mühe erforderte. all dies wird in euren händen zum erbe. ihr bekommt es, ihr 

respektiert es, ihr vergrössert es und später übertragt ihr es treu an eure nachkommenschaft. 

So sind wir Sterbliche unsterbliche, weil wir zusammen Werke schaffen, die uns überleben.»

Dieses Zitat von einstein ist mir unter die augen gekommen just in der Zeit, in der ich mich ge-

danklich mit den einleitenden Worten zum geschäftsbericht 2014 befasste. naheliegend, dass 

mir bei diesem Zitat die Kartause ittingen in den Sinn gekommen ist und auch felix rosenberg, 

verstorbener ehrenpräsident und langjähriger Wirker der Kartause. er lebte die begeisternde 

anstrengung für die Kartause ittingen vor – und auch Mühen wurden ihm und uns abgefordert. 

Stat crux dum volvitur orbis: das Kreuz steht fest, während die Welt sich dreht. Mit dem Leitsatz 

der Kartäuser ist es im Sinn des Verstorbenen, dem Lauf des Lebens zu folgen, nicht in trübsal 

zu wandern, sondern, dem Schönen zugewandt, weiterzuschreiten. So behalten wir felix rosen-

berg in unseren guten gedanken, dankbar für alles, was er uns persönlich und der Kartause als 

freund, Weggefährte und förderer in so grosszügigem Mass geschenkt hat.

Das Jahr 2014 war wieder ein sehr erfolgreiches Jahr. Der geschäftsbericht gibt ihnen, liebe 

Leserinnen und Leser, ein eindrückliches bild über die vielfältigen tätigkeiten, angebote und 

resultate. Die Kartause war erneut für unzählige gäste, besucherinnen und besucher Ort der 

Stille, des nachdenkens, des erlebens, der Weiterbildung, der Konzerte, der Kunst und Kultur, 

Ort des geniessens, Ort des gebetes, der Meditation und der Spiritualität. alle Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Kartause und der Partnerbetriebe haben mit viel engagement und mit dem 

bekenntnis zur Kartause sehr gute arbeit geleistet. besten Dank allen und herzliche gratulation 

zum ausgezeichneten resultat.

Stiftung Kartause Ittingen · roland eberle, Präsident
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Wiederum dürfen wir feststellen, dass der gleichklang von gastfreundschaft, Spiritualität, 

Selbstversorgung, fürsorge, Kultur und bildung aussergewöhnliche interaktionen ermöglicht. 

Viele überraschende und bereichernde Verknüpfungen, begegnungen und erlebnisse bilden den  

mannigfachen alltag in der Kartause ittingen. Wir freuen uns darüber, dass sich die Kartause 

weiter entwickelt und erneuert, und uns die ursprüngliche klösterliche Werteordnung immer 

wieder wegweisende entscheidungshilfen anbietet.

Sie, liebe Stiftungsmitglieder, sind teil dieses reichen alltags und ich danke ihnen persönlich und 

im namen des Stiftungsrates herzlich dafür. ich wünsche ihnen eine gute Zeit und viele frohe, 

entdeckende und ausgewogene Momente in der Kartause ittingen.

Mit herzlichen frühlingsgrüssen

roland eberle

Präsident der Stiftung Kartause ittingen

erntedankfest am 27. September: Jodlermesse in der Klosterkirche mit den frauenfelder Jodlern
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Bilanz

Die Schlussbilanz per 31.12.2014 präsentiert sich wie folgt:

Betriebsrechnung

Die betriebsrechnung schliesst mit einem ertragsüberschuss von 496 000 franken.

aKt iVen 31.12.14 31.12.13

 

Umlaufvermögen 4 587 3 618

Kasse 44 64

Post 174 137

bank 2 514 1 259

Debitoren 622 805

aktive abgrenzungsposten  196 274

Vorräte 1 037 1 079

 

 

Anlagevermögen 34 605 36 170

grundstücke 3 820 3 820

Landwirtschaftliche Kulturen 188 200

gebäude 29 584 31 120

Maschinen und geräte 137 0

Mobilien 0 0

fahrzeuge 47 0

angefangene bauten 829 1 030

 

 

 

Total 39 192 39 788

PaSSiVen 31.12.14 31.12.13

 

Fremdkapital 26 222 26 702

Kreditoren 721 824

Vorauszahlungen 117 90

Passive abgrenzungsposten 361 447

Kredite 25 023 25 341

 

 

 

 

Eigenkapital 12 970 13 086

erneuerungsfonds 12 040 12 398

rücklagen 334 325

Stiftungseinlage 100 100

 

reingewinn 496 263

 

 

 

 

 

Total 39 192 39 788

 (in 1000 franken)

 Rechnung 2014 rechnung 2013 abweichung

betriebSrechnung Aufwand Ertrag aufwand ertrag in Prozenten

 

betriebsertrag   18 467   18 229 1.3

reiner betriebsaufwand 5 617   5 433   3.4

Personalaufwand 8 801   8 645   1.8

gemeinkosten 2 115   1 949   8.5

neutraler erfolg –194   85   –328.2

Zinsen 404   452   –10.6

betriebliche abschreibungen 1 228   1 402   –12.4

 

Total 17 971 18 467 17 966 18 229 

 

Ertragsüberschuss 496  263  88.6

 (in 1000 franken)
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Per 1.1.2014 wurde die anlagebuchhaltung eingeführt. Damit sind nun sämtliche anlagen inventarisiert 

und im System erfasst. Die abschreibungen erfolgen linear nach nutzungsdauer. aus diesem grund werden  

erstmals Maschinen/geräte, Mobilien und fahrzeuge mit buchwerten in der bilanz aufgeführt.

Stiftung Kartause Ittingen 

JahreSrechnung 2014



8 9

Stiftung Kartause Ittingen 

JahreSrechnung 2014

Entwicklung Cashflow

 2011 2012 2013 2014

umsatz 17 372 18 057 18 229 18 467

cashflow nuV 1625 1 281 1528 1102

Quote 9.4 % 7.1 % 8.4 % 6.0%
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 2011 2012 2013 2014

umsatz 17 372 18 057 18 229 18 467

Personalkosten 8 311 8 625 8 645 8 802

Quote 47.8 % 47.8 % 47.4 % 47.7%
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Entwicklung Mitgliederbeiträge und Spenden

 2011 2012 2013 2014

Mitgliederbeiträge 31 32 28 27

Spenden 364 166 55 53

400

350

300

250

200

150

100

50

0

2011 2012 2013 2014

 Mitgliederbeiträge  Spenden

8 9

Entwicklung Fremdkapitalzinsen
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 2011 2012 2013 2014

umsatz 17 372 18 057 18 229 18 467

fremdkapitalzinsen 596 501 452 404

Quote 3.4 % 2.8 % 2.5 % 2.2%

 2011 2012 2013 2014

umsatz 17 372 18 057 18 229 18 467

unterhaltskosten 735 829 755 897 

Quote 4.2 % 4.6 % 4.1 % 4.9%

Entwicklung Unterhaltskosten
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Bericht der Revisionsstelle zur Jahresrechnung

als revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung gemäss den Seiten 

6 bis 9 der Stiftung Kartause ittingen, bestehend aus bilanz und er- 

folgsrechnung sowie Kommentar und Kennzahlen für das am 31. Dez- 

ember 2014 abgeschlossene geschäftsjahr geprüft.

Verantwortung des Stiftungsrates

Der Stiftungsrat ist für die aufstellung der Jahresrechnung in Über-

einstimmung mit den gesetzlichen Vorschriften und den Statuten 

verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet die ausgestaltung, 

implementierung und aufrechterhaltung eines internen Kontrollsys-

tems mit bezug auf die aufstellung einer Jahresrechnung, die frei 

von wesentlichen falschen angaben als folge von Verstössen oder 

irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Stiftungsrat für die auswahl und 

die anwendung sachgemässer rechnungslegungsmethoden sowie 

die Vornahme angemessener Schätzungen verantwortlich.

Verantwortung der Revisionsstelle

unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungs- 

urteil über die Jahresrechnung abzugeben. Wir haben unsere Prü-

fung in Übereinstimmung mit dem schweizerischen gesetz und den 

Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. nach diesen Standards 

haben wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir 

hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von 

wesentlichen falschen angaben ist. 

eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen 

zur erlangung von Prüfungsnachweisen für die in der Jahresrechnung 

enthaltenen Wertansätze und sonstigen angaben. Die auswahl der 

Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen ermessen des Prüfers. 

Dies schliesst eine beurteilung der risiken wesentlicher falscher an-

gaben in der Jahresrechnung als folge von Verstössen oder irrtü-

mern ein. bei der beurteilung dieser risiken berücksichtigt der Prüfer 

das interne Kontrollsystem, soweit es für die aufstellung der Jahres-

rechnung von bedeutung ist, um die den umständen entsprechen-

den Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungs- 

urteil über die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzuge-

ben. Die Prüfung umfasst zudem die beurteilung der angemessen-

heit der angewandten rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität 

der vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der ge-

samtdarstellung der Jahresrechnung. Wir sind der auffassung, dass 

die von uns erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und an-

gemessene grundlage für unser Prüfungsurteil bilden.

Prüfungsurteil

nach unserer beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 

31. Dezember 2014 abgeschlossene geschäftsjahr dem schweizeri-

schen gesetz und den Statuten. 

Berichterstattung aufgrund weiterer 

gesetzlicher Vorschriften

Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen anforderungen an die Zu-

lassung gemäss revisionsaufsichtsgesetz (rag) und die unabhän-

gigkeit (art. 728 Or) erfüllen und keine mit unserer unabhängigkeit 

nicht vereinbare Sachverhalte vorliegen.

in Übereinstimmung mit art. 728a abs. 1 Ziff. 3 Or und dem Schweizer 

Prüfungsstandard 890 bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorga-

ben des Stiftungsrats-ausschusses ausgestaltetes internes Kontroll-

system für die aufstellung der Jahresrechnung existiert. 

2. april 2015

finanzkontrolle des Kantons thurgau

Dr. hansulrich Keller  Ursula Meyer

Zugelassener revisionsexperte revisorin

und leitender revisor

1111

teStat Zur OrDentLichen reViSiOn
Stiftung Kartause Ittingen

erntedankfest am 27. September: historische Dampfdreschmaschine der firma Ködel & böhm
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ein ereignis- und erfolgreiches Jahr in der Kartause ittingen 

wurde überschattet durch den tod von felix rosenberg.

Wir werden unseren gründungs- und ehrenpräsidenten in 

erinnerung behalten als die prägende Persönlichkeit der 

Stiftung Kartause ittingen. Wenn wir uns Jahr für Jahr über 

den erfolg des Projektes «rettet die Kartause!» von damals 

freuen dürfen, ist das zu recht immer verbunden mit dem 

andenken an drei Männer, unter ihnen felix rosenberg, 

die sich eingesetzt haben für eine Vision, für ein Konzept, 

um dieses einmalige Kulturgut zu erhalten. Zwar wird das  

erfolgreiche Wirken der Stiftung als eigenwirtschaftliches 

Kultur- und Seminarzentrum heute fast schon als Selbstver- 

ständlichkeit hingenommen, dies ist aber keineswegs so. Zur 

erinnerung an Max Schmidheiny, Walter Kramer und felix 

rosenberg und ihre Verdienste um die Kartause ittingen 

wurden im vergangenen herbst in fast kartäusischer  Schlicht- 

heit drei gedenkbäume gepflanzt, aus serhalb der Kloster- 

mauern, auf halbem Weg von der Kartause an die thur.

 

im berichtsjahr wurde in allen bereichen ähnlich gut wie im 

Vorjahr gearbeitet, der betriebsertrag des Vorjahres konnte 

gar nochmals übertroffen werden. Die Wirtschaftlichkeit  

der Stiftungsbetriebe bleibt eine zentrale Voraussetzung, 

um auch in Zukunft unseren Verpflichtungen gemäss Stif-

tungszweck nachzukommen und den unterhalt der anlage 

als zentrale aufgabe stetig aktiv bestreiten zu können. 2014 

sanierten wir teile der nördlichen und östlichen umfassungs- 

mauer. Dem bewuchs der Mauer mit efeu, welches mit seinen 

ranken in jede kleine ritze hineinwächst, mit dem Dicken-

wachstum Löcher in die Mauer sprengt und so den Zerfall 

beschleunigt, war letztlich zu verdanken, dass die Mauer- 

reste zusammengehalten wurden und nicht in sich zusam-

mengefallen sind. Damit die verrichteten Sanierungsarbei-

ten dauerhaft sind, wird in Zukunft lediglich ein aufkommen 

von Kleinpflanzen an der Mauer toleriert, efeu hingegen 

muss regelmässig entfernt werden. 

im anschluss an die erneuerung der energiezentrale im Vor-

jahr unterzogen wir uns einem energie-check-up. es ging  

darum, zusammen mit fachleuten der von bund und Kanton  

anerkannten energie-agentur der Wirtschaft ein Massnah- 

menpaket zu erarbeiten, wie im betrieb nachhaltig energie  

eingespart werden kann. Dabei wurden Massnahmen be-

schlossen, welche zwar investitionen auslösen, die aber durch 

das einsparen an energiekosten innert nützlicher frist amor- 

tisiert werden können. Durch das einhalten einer entsprech- 

enden Zielvereinbarung werden wir für die nächsten 10 Jahre 

von der cO2-abgabe auf erdgas resp. erdöl befreit und 

dürfen uns als energieeffizienten betrieb bezeichnen. gleich- 

zeitig erfüllen wir die kantonalen anforderungen an ener-

gie-grossverbraucher.

aus dem nachlass von annette Lambert-Simon, einer en-

kelin von Victor fehr, gelangten wir in den besitz einiger 

Veduten und alter fotos. und im Zusammenhang mit den 

recherchen des ittinger Museums für die ausstellung zum 

thema «säen und ernten» wurden uns autobiographische 

aufzeichnungen von Victor fehr zugänglich gemacht. Wie 

dieses Material sinnvoll veröffentlicht werden kann, klären 

wir noch ab.

als ausserordentlich aufwändig entpuppte sich für das team 

des Finanz- und Rechnungswesens das erarbeiten und ein- 

führen einer anlagebuchhaltung. Diese dient der Veri-

fi zierung der abschreibungen je betrieb und wurde nicht 

zu letzt vom Sozialamt des Kantons thurgau gefordert, da-

mit die rechnungslegung unseres heim und Werkbetrie-

bes ver gleichbar wird mit anderen institutionen im behin-

dertenbereich. Der rechnungsabschluss und der ebenfalls  

zu ermittelnde aufwand für die betreuung eines jeden ein-

zelnen betreuten werden künftig massgebend sein bei der 

bemessung der betriebsbeiträge durch den Kanton.

Daneben standen dieses Jahr aus Sicht der Verwaltung die 

personellen bereiche und die betriebskultur ganz besonders 

im fokus. anfang Jahr hatten wir beschlossen, erstmals am 

Swiss arbeitgeber award teilzunehmen. alle unsere Mitar-

bei tenden erhielten einen fragebogen zugestellt, in wel-

chem sie anonym zu ihrer Zufriedenheit am arbeitsplatz, 

ihrem commitment gegenüber dem betrieb und ihrer ein-

schätzung der Kartause als arbeitgeber befragt wurden. Die 

sehr aufschlussreichen und interessanten auswertungen mit 

Vergleichen in der branche respektive mit allen teilnehmern 

zeigen die Stiftung Kartause ittingen als sehr attraktiven 

 arbeitgeber: wir durften in der Kategorie mit 100 bis 249 

Mitarbeiter bei 50 teilnehmenden betrieben die auszeich-

nung für den 2. rang entgegennehmen.

gleich neun Lernende konnten nach bestandener Lehrab-

schlussprüfung in die arbeitswelt entlassen werden. Dabei 

dürfen auch unsere ausbildenden Lehrmeister mit grund 

stolz auf sich sein: sechs Lernende haben mit einer note 5 

und mehr abgeschlossen, darunter Livia rieder mit 5.5 als 

Kantonsbeste bei den hotelfachleuten. 

entstanden aus einer originellen, überraschenden Produk-

tion in form eines rap, welche unsere Lernenden für die 

interne Weihnachtsfeier einstudiert hatten, wurde im rah-

men des jährlichen Lehrlingsprojektes in einem professionel-

len tonstudio ein Videoclip aufgenommen und mit bildern 

aus der Kartause untermalt. Der film vermag unseren inter-

netauftritt aufs Schönste zu bereichern. alle diese bekun-

dungen zur Kartause ittingen als guten arbeitgeber werden 

uns künftig helfen, bei der Personalrekrutierung erfolgreich 

zu sein. Motivierte Mitarbeiter, welche ihren arbeitsplatz 

schätzen, leisten mehr und strahlen das aus, was von unse-

ren gästen und Kunden immer wieder sehr positiv erwähnt 

wird und mitentscheidend ist im Wettbewerb.

Der spezielle Wetterverlauf im berichtsjahr prägte sowohl 

den Gastwirtschaftsbetrieb wie auch den gutsbetrieb. 

Der sehr warme frühling startete die ausflugssaison und  

damit die nachfrage nach unserer gartenwirtschaft sehr 

früh. So erzielten wir nicht nur im Seminar- und hotelbereich 

sondern auch im restaurant eine Steigerung der umsätze. 

Der gute besuch hielt sich bis in den herbst hinein, obwohl 

dies das Wetter im Sommer nicht unbedingt erwarten liess. 

eine Vielzahl unaufgeforderter positiver rückmeldungen, 

die gute Platzierung in einer hotelbewertung in der Zeit-

schrift bilanz und nicht zuletzt die sehr guten bewertungen 

auf internetplattformen geben uns die bestätigung, dass 

unser gastwirtschaftsbetrieb gut aufgestellt ist.

Die auslastung im Heim und Werkbetrieb war leicht rück-

läufig. Mit insgesamt 15 234 anrechenbaren tagen in der  

tagesstruktur respektive 8788 Wohnheimtagen liegen wir 

unter dem Vorjahr. grund dafür sind in erster Linie einige  

Wegzüge infolge Pensionierung. Die dadurch frei gewor de-

nen Wohnheimzimmer konnten nicht unmittelbar wieder 

belegt werden. Die diesjährige ferienwoche im Sommer ver - 

brachten 25 betreute und 5 begleitpersonen in Stabio im 

tessin. 

Die abteilungen umgebung und gewässer und gärtnerei 

standen von frühling bis herbst im rampenlicht, waren 

doch die ansprüche an die Pflege der umgebung und die 

gärten sehr hoch aufgrund der bedeutung, welche dem  

thema gärten beigemessen wurde. Den teams gelang es  

hervorragend, die anlage im besten Licht zu zeigen. 

Zusammen mit der rosengesellschaft Winterthur wurde 

auch der Sammlung historischer rosensorten mit den 1000   

rosenstöcken in über 250 Varietäten besondere aufmerk-

samkeit geschenkt, damit rechtzeitig zur Vernissage des 

neuen rosenbuchs am 1. Juni alle Stöcke gepflegt sowie neu 

und korrekt beschriftet waren.

im hintergrund wurde intensiv an den Organisations struk-

turen im heim und Werkbetrieb gearbeitet. aufgrund  neuer  

Weisungen zum führen von Wohnheimen und ta ges struk-

bericht Der geSchÄftSLeitung
Stiftung Kartause Ittingen · heinz Scheidegger, Procurator
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turen für Menschen mit einer behinderung mussten an-

passungen vorgenommen respektive in die Wege geleitet 

werden.

2014 war für den Gutsbetrieb nicht in allen belangen ganz 

so erfolgreich wie das Vorjahr. bei der nachfrage auf dem  

Käsemarkt findet eine Verlagerung statt, weg vom Weich-

käse und hin zu halbhart- und hartkäse, zu Produkten also, 

welche stärker dem Preisdruck im Markt unterworfen sind. 

Die nachfrage nach unseren Weinen hat sich leicht verbes-

sert, generell scheint regionale herkunft vermehrt ein wich-

tiges Verkaufsargument zu sein, was uns zu gute kommt. 

Zwar startete das Jahr sehr früh und mit wenig Krankheits- 

druck bei den Kulturen. Das wechselhafte, eher kühle und 

feuchte Wetter im Sommer liess den Vegetationsvorsprung 

aber schnell schwinden und führte zu empfindlichen ein-

bussen. So wuchs das getreide aus, das heisst, dass die Kör-

ner noch in den Ähren zu keimen begannen, wodurch deren 

Verwertbarkeit stark eingeschränkt ist. auch die heuquali-

tät wurde beeinträchtigt und die Zuckereinlagerung bei den 

Weintrauben liess lange Zeit zu wünschen übrig. Versöhnlich 

zeigte sich die Obst-, hopfen- und Zuckerrübenernte.

Die Witterung begünstigte zudem einen neuen, aus dem 

Osten eingewanderten Schädling, die Kirschessigfliege. Der 

Schaden entsteht, indem die fliege zur eiablage früchte wie 

Kirschen und Pflaumen oder die reifen beeren der Weintrau-

ben ansticht und dabei gleichzeitig als Überträgerin von es-

sigbakterien agiert. Der befall im rebberg machte eine sehr 

aufwändige Sönderung nötig, um die mögliche beeinträch-

tigung des Weins zu minimieren. Der betriebene aufwand 

hat sich gelohnt, die Weine stehen gut da, allerdings fiel die 

ernte um 20 % geringer aus im Vergleich zu einem durch-

schnittlichen Jahr. 

Dass die Qualität der Produkte stimmt, bestätigen die aus- 

zeichnungen am Swiss cheese award für unseren brie, die 

goldmedaille für den blauburgunder vom Kirchwingert am 

Mondial du Pinot noir und verschiedene silberne auszeich-

nungen für unsere Weine an weiteren Prämierungen.

im bereich Kommunikation und Marketing galt es im 

rahmen des Strategieprozesses die Marke Kartause ittingen 

zu beschreiben und Massnahmen zu deren Stärkung auszu-

arbeiten. Dazu wurde ein Markenhandbuch mit grundsät-

zen entwickelt, und ein sogenannter Markenkompass hilft 

uns, Produkte und Dienstleistungen so auszugestalten, dass 

sie das Markenversprechen unterstützen. 

Zwei Druckerzeugnisse konnten ausserhalb des tagesge-

schäftes im berichtsjahr realisiert werden. Zum einen wurde 

als antwort auf die Verzögerung und unsicherheit im Zu-

sammenhang mit dem geplanten erweiterungsbau die ge-

schichte des Kunstmuseums thurgau aufgearbeitet und den 

Stiftungsmitgliedern und allen interessierten Kreisen in form 

eines ittinger briefes zur Verfügung gestellt. Zum andern 

wurde im rahmen der ittinger Schriftenreihe eine gänzlich 

überarbeitete ausgabe des rosenbuchs realisiert, dies in 

Zusammenarbeit mit Magdalen Macher, der Präsidentin der 

rosengesellschaft Winterthur und Dr. Margrit früh, der ehe-

maligen Konservatorin des ittinger Museums. gestaltet hat 

das buch urs Stuber, frauenfeld.

Dem seit langem pendenten bedürfnis nach einer engli-

schen Übersetzung unseres internetauftrittes konnte eben-

so entsprochen werden wie dem nach einer französischen 

und englischen Version unseres imagefilms.

Zum letzten Mal fanden die ittinger Pfingstkonzerte unter  

der Leitung von heinz holliger statt. aus anlass des 20-jäh-

rigen Jubiläums wurde in Zusammenarbeit mit radio Srf 2, 

welches die tonaufnahmen beisteuerte, eine cD-box mit  

ausschnitten aus den vergangenen 19 Pfingstkonzerten her-

ausgegeben. Der besuch der Konzerte war wiederum leicht 

rückläufig. hingegen erfreuen sich die Sonntagskonzerte 

zunehmender beliebtheit und fanden wiederholt vor ausver-

kauftem Saal statt.

in Zusammenarbeit mit unseren Partnern, den Museen und 

tecum konnten verschiedene Veranstaltungen im Zusam-

menhang mit unseren gärten realisiert werden. Zudem steht 

in den Museen neu ein audioguide mit vier verschiedenen 

themenpfaden rund um das thema garten im angebot. 

anlässlich eines erntedankfestes ende September präsentier-

ten die Museen, das tecum und die Stiftungsbetriebe auf ein-

drückliche art die Vielfalt der Kartause ittingen als ganzes. 

tecum etablierte sich einmal mehr als sehr wichtiger Kunde 

und generierte mit dem eigenen Kursangebot 518 und mit 

gastgruppen 663 Übernachtungen. erstmals gestaltete  

thomas bachofner, Leiter tecum, neben der Weihnachtsfeier 

für die Mitarbeitenden auch eine feier für unsere betreuten, 

was sehr geschätzt wurde.

Der austausch mit dem Stiftungsratsausschuss an sieben 

und mit dem Stiftungsrat an drei Sitzungen war konstruktiv, 

zielführend und wertvoll. Dafür bedanke ich mich herzlich. 

Den grössten Dank möchte ich aber meinem team in der ge-

schäftsleitung und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

aussprechen. Ohne ihren täglichen, voll motivierten einsatz 

mit nicht wenigen extraaufgaben könnte ich keineswegs ein 

solch positives bild des geschäftsjahres 2014 zeichnen. 

Die Stiftung Kartause ittingen ist erfreulich unterwegs, die  

Vision unserer gründerväter trägt früchte.

heinz Scheidegger

Procuarator

bericht Der geSchÄftSLeitung
Stiftung Kartause Ittingen · heinz Scheidegger, Procurator
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«Landwirtschaft heute» 

beat gügler, Leiter gutsbetrieb

Der Boden als Grundlage Die grundlage für die Landwirt- 

schaft  bildet der boden. Der fruchtbare, landwirtschaftlich 

nutzbare boden ist über Jahrtausende aus mineralischem 

gestein entstanden. Die arbeit einer Vielzahl von Lebewesen  

führt zu einem fruchtbaren boden, auf dem gepflanzt, gesät 

und geerntet werden kann. Wenn man auf einem acker steht, 

ist es kaum zu glauben, dass unter 1 m2 dieses ackerbodens  

rund 3 kg Lebewesen hausen, vom einzelligen bakterium bis 

zum regenwurm, dem wichtigsten Organismus im boden. 

Die Lebewesen erhalten den boden am Leben und erneuern 

ihn ständig.

Der boden, diese wertvolle grundlage, ist sehr unter Druck. 

in der Schweiz gehen pro tag rund 70 000 m2 Landwirt-

schaftsland verloren. Der bodenverlust ist weltweit ein Pro-

blem, darum ist das Jahr 2015 von der unO zum Jahr des 

bodens erklärt worden.

Nicht mehr nur Nahrungsmittel produzieren Wer an 

Landwirtschaft denkt, denkt wohl immer noch zuerst an 

nahrungsmittelproduktion. nahrung ist lebenswichtig. bilder 

von hungernden Menschen zeigen, dass es noch nicht über-

all auf dieser Welt genügend nahrungsmittel hat. Wir in 

der Schweiz leben im Überfluss und kennen das gefühl von 

hunger nicht mehr. Der grund liegt in den grossen Produk-

tivitätsfortschritten der Landwirtschaft. Der getreideanbau 

erfordert dank modernster technik nur noch 10 bis 20 % der 

Zeit, die vor der Mechanisierung notwendig war. gleichzeitig 

haben sich die erträge im Weizen vervierfacht. es wird mehr, 

günstiger und für die erste Welt mehr als genug produziert. 

Wir könnten in der Schweiz die Landwirtschaft aufgeben, 

hunger müssten wir in der heutigen politischen Situation 

nicht fürchten. bei uns sind nahrungsmittelverschwen-

dung (Schlagwort «foodwaste») und Übergewicht aktuelle 

themen. Weil nahrungsmittelproduktion nicht mehr im Vor- 

dergrund steht, wird in der Schweiz politisch vermehrt  

auf Landschaftspflege gesetzt. eher zum Missfallen der sich  

als nahrungsmittelproduzenten verstehenden bauersleute- 

unterstützt der bund die anlage von blumenwiesen und  

hecken sowie extensive Produktionsmethoden. eine blu-

menwiese bringt dank dieser Direktzahlungen einen höhe-

ren arbeitsverdienst als ein getreidefeld.

Nur noch Blumenwiesen in der Schweiz? aus ökonomi-

schen Überlegungen müssten die Schweizer Landwirte unter 

den jetzigen politischen rahmenbedingungen blumenwie- 

sen anstelle von getreide anbauen. es lassen sich weitere 

Überlegungen anstellen. Länder, in  denen hunger herrscht, 

sind wirtschaftlich schwach. Die entwicklung einer Volkswirt- 

schaft beginnt mit der entwicklung des agrarsektors. Der 

agrarsektor kann sich entwickeln, wenn interessante Märkte 

vorhanden sind. für die armen  Länder fehlen vielfach die 

interessanten Märkte noch. Sie fehlen unter anderem, weil 

die Weltmarktpreise im bereich der grundnahrungsmittel 

stark subventioniert sind und  agrar überschüsse im Westen 

zu Dumpingpreisen auf Märkte in Schwellenländern geliefert 

werden. Diese Dumpingpreise ruinieren die Produktion der 

armen Länder. gute entwicklungshilfe wäre, die dortige Pro-

duktion mit fairen Preisen zu unterstützen und nicht mit Über-

schüssen aus der Überproduktion in Westeuropa zu unter- 

graben. blumen in der Schweiz, nahrungsmittel aus afrika? 

Landwirtschaft in der Kartause Ittingen Der gutsbe- 

trieb der Stiftung Kartause ittingen dient der Selbstversor - 

gung. ein Kerngedanke bei der Stiftungsgründung war, den 

klösterlichen grundwert der Selbstversorgung weiter zu  

pflegen. Der Kerngedanke der Selbstversorgung ist nicht die 

besorgnis, hungern zu müssen, sondern vielmehr der von 

Wirtschaftlichkeit und nachhaltigkeit geprägte gedanke, 

dass unser Landwirtschaftsbetrieb bei fehlenden Direkt- 

Pippi, Patricia und umberta posieren für das Plakat der ausstellung «säen und ernten»
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zahlungen* nur mit einer hohen Wertschöpfung innerhalb 

des betriebes ein annehmbares ergebnis erwirtschaften 

kann. Zudem wird unseren betreuten Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern in den Veredelungsstufen eine sinnvolle be- 

schäftigung ermöglicht – ein weiterer klösterlicher grund- 

wert, den die Stiftung Kartause ittingen pflegt. unsere be- 

treuten Mitarbeiter arbeiten in vielen bereichen mit: bei der 

herstellung unserer «Öpfelringli», der Pflege und dem ein- 

packen von Käse, bei der traubenernte, beim abfüllen der 

Weine etc. ein möglichst hoher grad an Selbstversorgung  

ist ein Markenzeichen der Kartause ittingen. herkunft und 

herstellungsweise sind für unsere Kunden bekannt und 

nachvollziehbar. 

Dieses Konzept ermöglicht uns, nahrungsmittel anzubieten, 

welche nicht nur Kalorien beinhalten sondern einen Mehr- 

wert bieten in form von genuss, innerer und äusserer Qua-

li tät. Äussere Qualität bedeutet lokale Produktion, kurze 

Wege, sinnstiftende arbeit für betreute Mitarbeitende, eine 

ansprechende Verpackung.

Dieses Konzept verlangt nach einer Vielfalt an Produkten, 

um unseren Kunden ein breites angebot machen zu können. 

eine Vielfalt an Produkten in relativ kleinen Mengen be-

deutet einen grösseren aufwand, was hohe Produktions- 

kosten zur folge hat. in diesem Spannungsfeld bewegt sich 

der gutsbetrieb der Kartause. es braucht deshalb auch Pro-

dukte, die effizient und in grösseren Mengen produziert 

werden können, um die Wirtschaftlichkeit zu gewährleisten. 

aus diesem grund hat der Stiftungsrat vor rund 15 Jahren 

den wegweisenden entscheid gefällt, die Landwirtschaft 

schwergewichtig auf die Milchproduktion auszurichten mit 

einer Verarbeitung in der eigenen Käserei. Die grossen 

investitionen im gutsbetrieb sind in den Stallneubau für 

Milchkühe und in die Käserei geflossen. rund 80 % der Milch 

gehen in form von Käse in den Detailhandel. So ist der 

 Spagat zwischen einem hohen Selbstversorgungsgrad und 

einer wirtschaftlichen Produktion zu bewältigen.

Landwirtschaft der Zukunft Die innovation schreitet un- 

ablässig voran. Die Mechanisierung steigert laufend die 

Leistung, die Landwirte versuchen dem Preisdruck auf den 

Märkten mit effizienzsteigerung zu begegnen. es ist ein 

Spiel ohne ende. Wer die höchste Produktivität erreicht, be-

stimmt die Preise auf den Märkten und bringt damit alle 

anderen in Zugzwang. Der Landwirtschaftsbetrieb der Kar-

tause ist nicht teil davon. Dank der besonderen geschichte 

dieses Ortes und dem durch den Stiftungsrat vor 15 Jahren 

aufgegleisten Konzept kann der Landwirtschaftsbetrieb der 

Kartause ittingen einen anderen Weg gehen. Dieser Weg hat  

sich bewährt und die Zeichen der Zeit stehen so, dass er sich 

auch in Zukunft bewähren wird. 

«säen und ernten» – Nahrungsmittelproduktion 

in der Kartause Ittingen vom 18. Jahrhundert 

bis heute

christa fritschi, co-Kuratorin  

der ausstellung «säen und ernten»

Zur Kartause ittingen gehörte schon immer ein grosser 

 bauernhof. ein hoher grad an Selbstversorgung war nicht 

nur für die Mönche wichtig; er ist auch ein grundpfeiler der  

Stiftung Kartause ittingen heute. im gegensatz dazu stand 

der herrschaftliche gutsbetrieb unter Victor fehr im 19. Jahr-

hundert ganz im Zeichen von rentabilität und fortschritt. 

Klösterliche Landwirtschaft der Kartäuser Über die 

Landwirtschaft zur Zeit des Klosters gibt es aufschlussreiche 

Quellen. Detaillierte Pläne und umfangreiche Verwaltungs-

bücher vermitteln informationen zum betrieb, zu den 

Produkten und zur arbeitsorganisation seit der Mitte des  

18. Jahrhunderts. besonders interessant sind die Überlegun-

gen von Procurator Josephus Wech (1702–1761) zur Verbes- 

serung der Landwirtschaft, etwa zur Düngung der Wiesen. 

Sein grundsatz, die Qualität zu fördern, spielte eine ent- 

scheidende rolle für das nachhaltige, wirtschaftliche Wohl 

der Kartause ittingen. 

Der landwirtschaftliche besitz des eigenguts wurde damals 

mit angestellten bewirtschaftet. als Lehens- und grund-

herr erhielt das Kloster darüber hinaus jährlich Zehnten und  

bodenzinsen von weiteren gütern, zum teil in form von  

natur alabgaben. angebaut wurden Wein, getreide, bohnen 

und erbsen, Obst, nüsse und gras. Die forstwirtschaft  

spielte eine sehr wichtige rolle, daneben gab es Viehwirt-

schaft und eine fischzucht. 

Herrschaftlicher Landsitz der Familie Fehr im Jahr 1867 

übernahm Victor fehr (1846 –1938) das ehema lige Kloster 

in ittingen und machte daraus einen landwirt schaftlichen 

Musterbetrieb. Der Sohn eines St. galler Kaufmanns und 

bankiers trieb den ausbau und die Mechanisierung sei-

nes gutsbetriebes mit grosser tatkraft voran. aus england 

importierte er die erste Mähmaschine und die erste Dampf- 

dreschmaschine der Deutschschweiz. in seiner modernen 

Zentrifugenmolkerei wurden täglich 2400 Liter Milch zu  

bester tafelbutter verarbeitet und an geschäfte in St. gallen, 

Schaffhausen, Zürich oder auch an private haushalte 

geliefert. Zu diesem Zeitpunkt war die Schweizer Milchwirt-

schaft erst im entstehen. 

Seine Kenntnisse der Landwirtschaft erwarb Victor fehr unter  

anderem auf reisen in europa und amerika. ein besonde res 

anliegen war ihm auch die förderung der Schweizer Land-

wirtschaft. So geht die gründung der ersten Versuchsanstalt 

für Obst- und Weinbau in Wädenswil auf seine initiative zu-

rück. er war Mitbegründer der gesellschaft Schweizerischer 

Landwirte und des Schweizerischen bauern verbandes und 

erhielt 1932 für seine hervorragenden Verdienste um die 

Schweizerische Landwirtschaft die ehren-Doktorwürde der 

eth Zürich.

*Der Landwirtschaftsbetrieb einer Stiftung erhält keine allgemeinen Direktzahlungen vom bund

Von der Brache zum Kunstdünger

Die enormen Veränderungen in der Landwirtschaft  

vom 18. Jahrhundert bis heute lassen sich am bei-

spiel der Düngung nachvollziehen. bei der Drei-

felderwirtschaft ab dem Mittelalter folgte auf die 

bepflanzung von Wintergetreide das Sommerge-

treide und dann ein Jahr brache. Die ernährung der 

stark wachsenden bevölkerung im 18. Jahr hundert 

verlangte nach einer massiven Steigerung der 

flächenerträge. Mit der einführung der ganzjäh-

rigen Stallfütterung konnte der Stallmist gezielt 

gesammelt und auf den Äckern und Wiesen verteilt 

werden. Dazu kamen die Verbreitung von Jauche 

oder gülle und der anbau von futterpflanzen, die 

den boden mit Stickstoff anreichern. 1840 ent-

deckte Justus von Liebig die Wirkung von Stick-

stoff, Kalium und Phosphaten auf das Wachstum 

von Pflanzen. Mit Kunstdüngern wurden – neben 

der fortschreitenden Mechanisierung und Moto-

risierung sowie Zuchterfolgen bei Pflanzen und 

tieren – die erträge in der Landwirtschaft nun um 

ein Vielfaches gesteigert. heute kann die höhe 

der erträge gezielt gesteuert werden. Dem boden 

werden je nach Kultur, bodentyp und nährstoff-

versorgung – basierend auf Laboranalysen von 

bodenproben – definierte Mengen an Düngemit-

teln zugeführt. 

VOrtrÄge aM StiftungSfeSt 2014
Stiftung Kartause Ittingen
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rolf rieser Metzger

goran Salah Küchenhilfe

Jacqueline Schwarz Bäckerin/Konditorin

Janine tuchschmid Aushilfsköchin

Seraina Wägeli Köchin in Ausbildung
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irene Künzler Restaurationsfachfrau
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celine Obitsch Restaurationsfachfrau in Ausbildung

gani Petrova Aushilfe Service

ismet Petrova Aushilfe Service

rocco Scaccuto Aushilfe Service

alexandra Schulz Restaurationsfachfrau

Simon Schwarz Restaurationsfachmann

gennadij Skljarow Aushilfe Service

eva Stefanie Staudinger Restaurationsfachfrau

ivana Steinemann Aushilfe Service

Vithusha Vigneshwaran Restaurationsfachfrau in Ausbildung

andreas Wiedmer-Schlag Aushilfe Service

Mike Wittwer Restaurationsfachmann in Ausbildung

Maria Zamboni Restaurationsfachfrau in Ausbildung

Etage/Lingerie 

Mirjam Müdespacher Leiterin Hauswirtschaft

nadine Zimmermann Stv. Leiterin Hauswirtschaft

claudia almeida bastos Sanches Mitarbeiterin Etage/Lingerie

advije bekiri Mitarbeiterin Etage/Lingerie

Maria Julia ceballos Aushilfe Etage/Lingerie

caroline coradi Aushilfe Etage/Lingerie

Karin frei-Setz Mitarbeiterin Etage/Lingerie

Jasmin gaudio Hotelfachfrau in Ausbildung

ruth goldinger Mitarbeiterin Etage/Lingerie

Pedro urs hofstetter Hotelfachmann in Ausbildung

humije iljazi Mitarbeiterin Etage/Lingerie

nesfije iljazi Aushilfe Etage/Lingerie
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Lukas roggensinger Leiter Umgebung und Gewässer

emanuel Dähler Landschaftsgärtner
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brigitte Lang Aushilfe Umgebung und Gewässer
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thomas Meienberger Leiter Bau und Unterhalt 

annakäthi bär Hauswirtschafterin

Werner haefelin Schreiner

Sonja haesler Hauswirtschafterin

Sandro Schmid Hauswart

bruno Schwager Maler

gottfried Züst Elektriker

Gutsbetrieb

beat gügler Leiter Gutsbetrieb

Landwirtschaft 

urs Lang Melker

Kurt regli Landwirtschaftlicher Mitarbeiter

Kilian rottermann Landwirt in Ausbildung

Käserei 

ruedi tritten Leiter Käserei

Karin berther Aushilfe Käserei

heinz hefti Käser

Weinbau

Jens Junkert Leiter Weinbau

hansjörg gaupp Aushilfe Weinbau

Lukas gmünder Winzer in Ausbildung

roland harder Mitarbeiter Weinbau

hans Jürg Oberholzer Aushilfe Weinbau

raymond Oberteufer Mitarbeiter Weinbau

Kurt Schmid Aushilfe Weinbau

niklaus Schnider Mitarbeiter Weinbau
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